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Vorwort 

Die Ausstellung Müde H elden. Ferdinand Hodler, A leksandr Dejneka, Neo Rauch 
in der Hamburger Kunsthalle im Frühjahr 2012 stellte drei bedeutende 
Positionen figurativer Malerei im 20. Jahrhundert vor. Alle drei Künstler 

beschäftigt - in jeweils unterschiedlichen zeitlichen und gesellschaftlichen 

Rahmen - das Heldenmotiv. Die eigenwillige Kombination bezog mit 

Aleksandr Dejneka einen der prominentesten Maler des Sozialistischen 
Realismus und eine tragende Figur der sowjetischen künstlerischen Elite 

ein. Die Zusammenstellung ermöglichte einen neuen Blick auch auf das 

sozialistische Projekt eines idealen »Neuen Menschen«: Die Frage nach der 
1\Iedialität gesellschaftlicher Vorbilder im Sozialismus, die von der osteuro­

päischen Geschichte bisher vor allem im engeren Kontext des sowjeti­

schen Systems behandelt worden war, war in den übergeordneten Kontext 

der Persönlichkeits- und Individualitätskonzeptionen im 20. Jahrhundert 
gesetzt. Damit lud die Ausstellung geradezu zu einer weiterführenden Aus­

einandersetzung aus einer geschichtswissenschaftliehen Perspektive ein. 

Die zweite zentrale Leitfrage der Ausstellung, inwieweit die vorgestellten 
Künstler bereits Bruchstellen in die Bilder ihrer Helden setzten, erschien 

ebenso lohnend. Der Plan, den Problemhorizont der Ausstellung Müde 
H elden in einer Zusammenarbeit zwischen Universität und Museum weiter 

aufzuspannen, war gereift. 

Für die Hamburger Kunsthalle bot die Anfrage, das Thema der Aus­

stellung aus dem erweiterten Blickwinkel verschiedener geschichtswissen­
schaftlicher Fragestellungen zu beleuchten, willkommenen Anlass, über die 

Katalogpublikationen hinaus als forschendes Museum an die Öffentlichkeit 
zu treten. Eine Zusammenarbeit zwischen dem Museum als Ausstellungs­

ort und der Universität als Institution der Forschung und Lehre ist für die 

kunstgeschichtliche Arbeit ein vielversprechender, wechselseitiger Prozess 

des Austauschs. Die außerordentliche Gelegenheit, ein großes Konvolut 
der in Russland überaus geschätzten Spitzenwerke Aleksandr Dejnekas aus 


